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Der Maler als Menschenfreund
Von PAUL ALTHEER

Hans
Berthold Schwarz hatte sich, um seine Konlir-

mandenzeit herum, für einen Beruf entscheiden
müssen. Er entschloss sich für die Kunstmalerei — und

von diesem Tage an ging es ihm schlecht. Jeden Tag
fand er einige Haare in seiner Suppe — dafür

begannen sie mehr und mehr an seinen Pinseln zu fehlen.
Noch immer wollte die Menschheit nicht einsehen, dass
ein Stück Leinwand, das den Weg durch sein Atelier
genommen hatte, mehr wert sein sollte als zuvor. Mit
einem Wort, es ging dem armen Hans Berthold Schwarz
sehr dreckig, Da er nachgewiesenermassen sehr viel
Talent hatte, wunderte sich eigentlich niemand darüber.
Sein Leben glich so recht der sprichwörtlich gewordenen

Wedekindschen Hühnerleiter, die sich dadurch
auszeichnet, dass sie von oben bis unten Der
Fall dürfte bekannt sein.

So kam der Tag, an dem Hans Berthold Schwarz
nicht mehr das Geld auftreiben konnte, um neue Leinwand

zu erwerben. Aus diesem Grunde spannte er
nach und nach beide Leintücher seiner Schlafstätte
in den Rahmen und zauberte mit einer Ueberzeugungs-
kraft, die seine besten Leistungen in den Schatten
stellte, die wundervollsten Landschaften auf das tote
Tuch. Ueber das Schicksal seines Künstlerbettes
machte er sich keine Sorgen; denn es war Sommer,
und die Nächte waren so schwül, dass er der schützenden

Hülle nicht bedurfte. Und bis zum Winter war
eine so lange Zeit, dass es mit allen Teufeln hätte
zugehen müssen, wenn sich bis dahin nicht ein Liebhaber

für seine Bilder hätte finden sollen.
Der brave Hans Berthold Schwarz wusste, so schlecht

es ihm bisher ergangen war, noch immer nicht, dass
es im Leben — vor allem im Leben eines talentvollen
Künstlers — leider meistens mit allen Teufeln zugeht.
Aus diesem Grunde sah er sich im November
gezwungen, die verlandschaftete Leinwand wieder ihrer
ursprünglichen Bestimmung zuzuführen. Er nähte
seine Landschaften aus dem Tessin, dem Jungfrauge-
hiet, dem Toggenburg und vom Zürichsee wieder
zusammen und wickelte sich fröstelnd in diese zum
Mindesten recht originellen Leintücher und schlief bald
darauf, müde und zermürbt von des Tages Lasten, ein.

Nun ging es mit Hans Berthold Schwarz, wie man
aui deutsch so schön sagt, rapid abwärts. Er begann
Zu kränkeln, fühlte sich matt und elend, hustete und
erwâchte abwechslungsweise entweder in Schweiss

gebadet oder von Frösten geschüttelt. Mehr und mehr
wurde er ans Bett gefesselt. Tagelang vermochte er
sich nicht zu erheben, und seine Freunde fürchteten
für ihn das Schlimmste.

Als er sich eines Nachmittags schlaflos mit
brennendem Kopf von einer Seite auf die andere wälzte,
fiel sein Blick auf das Bild, das den obersten Teil des
Leintuches schmückte, mit dem er sich zugedeckt
hatte. Es war eine seiner leuchtendsten Tessinerland-
schaften mit tiefdunkelm Himmel und sonnensatten
Fluren. Einige Sekunden trank sein Auge die Schönheit

dieses Bildes, dann wandte er seinen glühenden
Kopf ab. Es war ihm, als ob die Sonne des Südens,
die aus diesem Bilde zu leuchten schien, sein Fieber
noch schürte. Eine grosse Unruhe kam über den
fiebernden Maler. Das Bild hatte seine Phantasie
erregt, und es war ihm, als ob er keinen Schlaf finden
könnte, solange diese brennende Sommerlandschaft
über seinem müden Kopfe lag. Das ging so weit,
dass er aufstand und das Leintuch wendete, so dass
der Tessin zu seinen Füssen lag und eine Toggen-
burger Winterlandschaft seinen Kopf bedeckte. Er
hüllte sich tief in das Tuch und schlief bald darauf ein.

Gestärkt und gesunder als seit Wochen wachte er
auf. Zum ersten Male wieder hatte er warme Füsse.
Sein Kopf aber war klar und kühl. Nur in der rechten
Schulter spürte er ein heftiges Reissen. Er rieb die

Stelle und fühlte zu seinem Schrecken, dass sie kalt
war wie Eis. Eine Einbuchtung im Bett zeigte ihm
den Fleck, auf dem seine rechte Schulter geruht hatte.
Seine Blicke erstarrten, als sie diese Stelle trafen. Das
Gesicht des jungen Malers straffte sich. Ein Gedanke
schoss ihm durch den Kopf

Als ihn am andern Mittag sein Freund Heinz
besuchte, fand er Hans Berthold Schwarz in einem
eigentümlichen Zustand. Er sprang gerade aus dem

Bett, nahm sich kaum die Mühe, ihn zu grüssen, und
erging sich in einer sonderbaren Beschäftigung. Mit
einigen Griffen riss er die Landschaften auseinander,
aus denen seine Leintücher bestanden

„Hast dir einen Käufer gefunden?" fragte Heinz,
der nicht recht begriff, worum es sich handelte.

„Stille! Warte!" war alles, was ihm Hans Berthold
zur Antwort gab. Mit zitternden Fingern setzt er die
Stücke wieder zusammen. Heinz glaubte zu
beobachten, dass sein Freund sich bei dieser Zusammen-
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ssans IZertkold Lckwar? katte sick, um seine Konkir-
I mandenweit kerum, kür einen Leruk entscksiden

müssen, Kr entsckloss sick kür die Kunstmalerei — und

von diesem d'âge an ging es ikm sckleckt. ^sden d'ag
kand er einige Ilaare in seiner Luppe — dakür be-

gannen sie mebr und mebr an seinen kinseln ?u keklen.

Kock immer wollte die IVlensckkeit nickt einseken, dass
ein Ltllck keinwand, das den Weg durck sein Atelier
genommen katte, mekr wert sein sollte als wuvor. lVIit

einem Wort, es ging dem armen Klans IZertkold Lckwar?
seür dreckig. Da er nackgswiesenermassen sekr viel
latent katte, wunderte sick eigsntlick niemand clarüber.
Lein keben glick so reckt cler sprickwörtlick gewor-
clensn Wedekindscken klüknerleiter, die sick dadurck
suzwsicknet, bass sie von oben bis unten Der
Kali dürkte bekannt sein.

80 kam cler l'ag, an clem Klans Lertkold Lckwar?
nickt mekr clas (Zeld auitreiben konnte, um neue kein-
>vancl ?u erwerben, àis ckesem Orunde spannte er
nack uncl nack beicle keintücker seiner Lcklalstätte
in clen Kakmen und Zauberte mit einer kleberweugungs-
krakt, clie seine besten keistungen in den Lckatten
stellte, clie wundervollsten kandsckakten au, clas tote
duck. Kleber clas Lckicksal seines Künstlerbettes
mackte er sick keine Lorgen; denn es war Lommer,
und die bläckte waren so sckwül, dass er der scklltwsn-
den klülle nickt bsdurîte. Kind bis ?um Winter war
eins so lange Xeit, dass es mit allen leukeln kätte
Zugeben müssen, wenn sick bis dabin nickt ein kieb-
kaber kür seine Lilder kätte linden sollen.

L>er brave Klans IZertkold Lckwar? wusste, so sckleckt
es ikm bisker ergangen war, nock immer nickt, dass
es im keben — vor allem im keben eines talentvollen
Künstlers — leider meistens mit allen "keukeln wugekt.
àz diesem (Zrunde sak er sick im November ge-
^vungen, die verlandsckaktete keinwand wieder ikrer
ursprünglicken IZsstimmung wuwukükren. kr näkte
eems kandsckakten aus dem dessin, dem ^ungkrauge-
kiet, dem l"oggenburg und vom ^lüricksee wieder
Zusammen und wickelte sick kröstelnd in diese wum
Mindesten reckt originellen keintücker und sckliek bald
àrauk, müde und Zermürbt von des "kages Kasten, ein.

Kun ging es mit Klans IZertkold Zckwarw, wie man
6ui dsutsck so sckön sagt, rapid abwärts, kr begann

kränkeln, iüklte sick matt und elend, kustete und
Zwackte abweckslungsweise entweder in Lckweiss

gebadet oder von krösten gescküttelt. lVIekr und mekr
wurde er ans kett gekesselt, tagelang vermockte er
sick nickt ?u erbeben, und seine kreunde kürckteten
kür ikn das Lcklimmste.

^Is er sick eines klackmittags scklaklos mit bren-
nendem Kopk von einer Leite auk die andere wälzte,
liel sein Lück auk das IZild, das den obersten ?eil des

keintuckss sckmückte, mit dem er sick Zugedeckt
batte, ks war eine seiner leucktendsten l'essinerland-
sckaiten mit tiekdunkelm klimme! und sonnensatten
klursn. Kinige Lekunden trank sein vkuge die Lckön-
keit dieses IZildes, dann wandte er seinen glükenden
Kopk ab. ks war ikm, als ob die Lonne des Lüden«,
die aus diesem Lüde 2m leuckten sckien, sein kieber
nock sckürte. Kine grosse klnruke kam über den
kiebernden Naler. Das IZild batte seine kkantasie er-
regt, und es war ikm, als ob er keinen Lcklak linden
könnte, solange diese brennende Lommerlandsckakt
über seinem müden Kopke lag. Das ging so weit,
dass er aukstand und das keintuck wendete, so dass
der d'essin ?u seinen küssen lag und eine loggen-
burger Winterlandsckakt seinen Kopk bedeckte, kr
küllte sick tiek in das 'kuck und sckliek bald darauk ein.

(Zsstärkt und gesunder als seit Wocken wackte er
auk. ^um ersten IVlale wieder batte er warme küsse.
Lein Kopk aber war klar und kükl. Kur in der reckten
Lckulter spürte er ein kektiges Keissen. kr rieb die

Ztelle und küklte ?u seinem Lckrecken, dass sie kalt
war wie Kis. kine kinbucktung im IZett Zeigte ikm
den kleck, auk dem seine reckte Lckulter gerukt batte.
Leine lZIicke erstarrten, als sie diese Ltelle traken. Das
(Zesickt des jungen lVIalers strakkte sick, kin (Zedanke
sckoss ikm durck den Kopk

^ls ikn am andern Nittag sein kreund kleine be-
Zuckte, iand er Klans IZertkold Lckwar? in einem ei-
gentümkcken Zustand. Kr sprang gerade aus dem
IZett, nakm sick kaum die Nüke, ikn ?u grüssen, und
erging sick in einer sonderbaren Lesckäktigung. lVlit

einigen Orikken riss er die kandsckakten auseinander,
aus denen seine keintücker bestanden

„klast dir einen Käuksr gekunden?" kragte klein?,
der nickt reckt begrikk, worum es sick bandelte.

„Ltille! Warte!" war alles, was ikm Klans IZertkold
wur Antwort gab. IVIit witternden kingern setwt er die
Ltücke wieder Zusammen, klein? glaubte ?u beob-
ackten, dass sein kreund sick bei dieser Zusammen-
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Setzung von irgend einein Plan leiten liess, konnte
aber nicht hinter dessen Geheimnis kommen. Am
meisten aber erschrak er, als Hans Berthold mit einem
wilden Sprung wieder in das Bett hüpfte und sich
bis über die Ohren zudeckte. Er lüftete noch einmal
die Decke und rief dem Besucher zu:

„Warte! Nur fünf Minuten !" Dann deckte er sich
wieder zu und Heinz harrte pochenden Herzens der

Erklärung, die er erwarten zu dürfen hoffte. Immer
wieder schüttelte er den Kopf; denn es schien ihm
ausser Zweifel, dass in dem Gemüt seines Freundes
eine Saite gesprungen war.

„Ich habsl"
Mit diesem Ruf sprang Hans Berthold Schwarz

auf den Boden. Heinz erschrak und betrachtete seinen
Freund mit so entsetzten Blicken, dass es diesem
nicht verborgen bleiben konnte, wie er sein Tun
beurteilte.

Lachend fiel ihm Hans Berthold Schwarz um den
Hals und erzählte:

„Denke dir! Etwas Kolossales! Ich habe eine

Erfindung gemacht !"
„Doch nicht etwa das Pulver?" wandte Heinz

spöttisch ein. „Dann täuschest du dich. Das war
ein Namensvetter von dir."

„Ich werde die Welt revolutionieren ."
„Pluil Bist du wirklich unter die Bolschewisten

gegangen? Gefürchtet habe ich das freilich schon

längst."
„Nein! Mach jetzt keine faulen Witze. Ich will dir

alles erzählen. Ich werde Geld verdienen. Wie Heu!"
„Ich kann mich nicht erinnern, dass du bisher sehr

viel Heu verdient hast."
„Wenn du jetzt nicht endlich Ruhe gibst
„Ich bin schon ganz still
„Also denke dir! Ich habe entdeckt, dass meinen

Bildern eine Kraft innewohnt, die sich auf ihre
unmittelbare Umgebung übertragen lässt. Ich will dir
sagen, wie ich darauf gekommen bin. Als ich gestern
erwachte, hatte ich zum ersten Mal wieder warme
Füsse. Der Kopf war kühl und frisch. Ueberhaupt
fühlte ich mich wohl. Nur die rechte Schulter war
kalt wie Eis. Und da sah ich, dass ich die Füsse
in einer Sommerlandschaft im Tessin, den Kopf im

Toggenburger Schnee, die rechte Schulter aber —
denke dir — hier, in dieser Abendstimmung am
Zürichsee liegen hatte. Daher der Rheumatismus. Das

ist doch sonnenklar, nicht? Wenn man die Schulter
eine ganze Nacht am See liegen hat! — Was sagst
du nun?"

Diese Erklärung machte auf Heinz nicht den
erwarteten Eindruck. Noch einen letzten mitleidigen
Blick warf er auf seinen Freund; dann eilte er ent¬

setzt davon. Er glaubte einmal gehört zu haben, dass

Wahnsinn übertragbar sei. Er hatte sich aber insofern

geirrt, als er da irgend etwas mit der Tollwut
verwechselte.

Hans Berthold Schwarz aber ging noch am
gleichen Tag unter die Kaufleute. Er assoziierte sich mit
einem praktischen Arzt und verdient heute klotzig
viel Geld. Das Geschäft pflegt sich in der Regel

folgendermassen abzuwickeln:
Der Patient geht mit dem Rezept des Arztes nicht

zum Apotheker, sondern zu Hans Berthold Schwarz.
Das Rezept lautet zum Beispiel: Ischias im Rücken,
Wüstenlandschaft.

Dann malt Hans Berthold Schwarz eine seiner

herrlichen Wüstenlandschalten und bindet sie dem

Patienten auf die schmerzhafte Stelle auf. Honorar:
tausend Franken. Gegen notorisch kalte Füsse gibt
es Tessinerlandschaften in Form von Bettsocken.
Honorar: 1200 Franken. Zeugnisse zahlreicher Klienten
stehen zur Verfügung. Schlaflosigkeit im Sommer
behebt Hans Berthold Schwarz durch Wickel mit einer

Frühlingslandschaft vom Vierwaldstättersee. Honorar:
1400 Franken. Gegen Fieber gibt es Kompressen mit
Winterlandschaften. Honorar: 700 Franken. Aeltere

Herren, die die Freuden des Lebens gerne konservieren

möchten, lassen sich Leibbinden mit südlicher
Sonne — Tessin oder Aegypten — verschreiben und

empfehlen Hans Berthold Schwarz eifrig unter ihres

gleichen. Honorar: Tessin 1100 Franken, Aegypten
2000 Franken.

Die Sache hat aber auch eine kunstgewerbliche
Seite. Zum Schutz gegen grosse Kälte fertigt Hans

Berthold Schwarz leichte Mäntel an, die mit
Wüstenlandschaften gefüttert sind, während er für den
Hochsommer bereits Unterhemden mit Eiger-, Mönch- oder

Jungfrauidyllen empfiehlt. Jüngere Herren, die offenbar

nicht recht wissen, worum es sich handelt, sollen
auf ganze Ausstattungen im Jungfraugenre abonniert
haben.

Für die Zeit der Kohlenknappheit empfiehlt Hans

Berthold Schwarz Bilder, die einen brennenden Ofen

darstellen. Sie sind aber vorerst nicht zu empfehlen,
da die Wärme, die sie ausströmen so gross ist, dass

bisher in verschiedenen Fällen die Farbe Feuer
gefangen hat.

Noch aber sind die Möglichkeiten, die sich aus

der Erfindung des Malers Hans Berthold Schwarz
ergeben, nicht erschöpft. Der Künstler, der schon heute
einer der reichsten Männer seines Vaterlandes ist,
arbeitet unermüdlich weiter und häuft Millionen auf

Millionen.
Was er damit bezweckt, weiss man allerdings bei

ihm ebensowenig wie bei andern, die ein gleiches tun.
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sàunf von irfend einem Llan leiten liess, konnte
aber nickt kinter clessen Oekeimnis kommen. /rm
meisten aber ersckrak er, sis Dans Lertkold mit einem
wilden Lprunf wieder in das Lett küplte und sick
bis über die Obren Zudeckte. Lr lüttste nock einmal
die Decke und riet dem Lssucker ?u:

„Warte! blur künl lVl'muten!" Dann deckte er sick
wieder ?u und Dein^ karrte packenden Der^ens der

Lrklärunf, die er erwarten ?u dürken kolkte. Immer
wieder scküttelte er den Kopî; denn es sckien ikm
ausser ^weiîel, dass in dem Oemüt seines kreundes
eine Laite fesprunfen war.

„Ick kabsl"
Nit diesem Luî sprang Klans Lertkold Lckwar?

gut den Loden, kleine ersckrak und betracktete seinen
kreund mit so entsetzten Lücken, dass es diesem
nickt verborgen bleiben konnte, wie er sein lun be-
urteilte.

Lackend tie! ikm Dans Lertkold Lckwar? um den
Dals und er^äklte:

„Denke dir! Ltwas Kolossales! Ick kabe eine

Lriindunf femackt!"
„Dock nickt etwa das Lulver?" wandte Dein^

spöttisck ein. „Dann täusckest du dick. Das war
ein Namensvetter von dir."

„Ick werde die Welt revolutionieren ."
„Lkui! List du wirklick unter die Lolsckewisten

feganfen? Oetürcktet kabe ick das Ireilick sckon

länfst."
„Kein! Nack ;et?t keine îaulen WiDe. Ick will dir

alles er^äklen. Ick werde Oeld verdienen. Wie Deul"
„Ick kann mick nickt erinnern, dass du bisker sekr

viel Llleu verdient käst."
„Wenn du ^àt nickt endlick Luke fibst ."
„Ick bin sckon fan? still ."
,,/^Iso denke dir! Ick kabe entdeckt, dass meinen

Lildern eine Kralt innewoknt, die sick auî ikre un-
mittelbare Dmfebunf übertrafen lässt. Ick will dir
safen, wie ick darauk gekommen bin. /ds ick festern
erwackte, katte ick ?um ersten lVIal wieder warme
küsse. Der Kopî war kükl und Irisck. LIeberkaupt
tüklte ick mick wok!, blur die reckte Lckulter war
kalt wie Lis. bind da sak ick, dass ick die küsse
in einer Lommerlandsckaît im Dessin, den Kopî im

"kvffenburfer Lcknee, die reckte Lckulter aber —
denke dir — kier, in dieser ^bendstimmunf am ^ll-
ricksee liefen katte. Daker der Lkeumatismus. Das

ist dock sonnenklar, nickt? Wenn man die Lckulter
eine farme blackt am Lee liefen kat! — Was safst
du nun?"

Diese Lrklärunf mackte auf Deinx nickt den er-
warteten Lindruck, block einen letzten mitleidifen
Llick war! er aui seinen kreund; dann eilte er ent¬

setzt davon. Lr flaubte einmal fekort xu kaben, dass

Waknsinn übertrafbar sei. Lr katte sick aber insofern

feirrt, als er da irfend etwas mit der Tollwut
verweckselte.

Dans Lertkold Lckwar^ aber finf nock am flei-
cken ?faf unter die Ksuîleute. Lr assoziierte sick mit
einem praktiscken /rrz:t und verdient beute klotDZ
viel Oeld. Das Oesckält plleft sick in der Lefel
lolfendermassen abzuwickeln:

Der Latient fekt mit dem Le^ept des TWDes nickt

^um /tpotkeker, sondern Dans Lertkold Lekwar?.
Das Lezmpt lautet ^um Leispiel: Isckias im Lücken,
Wüstenlandsckait.

Dann malt Dans Lertkold Lckwarx eine seiner

kerrlicken Wüstenlandsckalten und bindet sie dem

Latienten auk die sckmer^kaîte Ltelle auk. Donorar:
tausend kranken. Oefen notorisck kalte küsse fibt
es 'kessinerlandsckalten in korm von Lettsocken. Do-

norar: >200 kranken, ^eufnisse ^aklreicker Klienten
sieben ^ur Verlüfunf. Lcklallosifkeit im Lommer be-

bebt Dans Lertkold Lckwarz: durck Wickel mit einer

krüklinfslandsckalt vom Vierwaldstättersee. Donorar:
1400 kranken. Oefen Kieker fibt es Kompressen mit
Winterlandsckaîten. Donorar: 700 kranken, weitere

Derren, die die kreuden des Lebens ferne konser-
vieren möckten, lassen sick Leibbinden mit südlicker
Lonne — Dessin oder Tbef^pten — versckreiben uncl

empieklen Dans Lertkold Lckwar? eikrif unter ikres

fleicken. Donorar: 'kessin Z I00 kranken, ^Xef^pten
2000 kranken.

Die Lacke kat aber auck eine kunstfewerblicke
Leite, ^um Lckut? fefen frosse Kälte lertift Dans

Lertkold Lckwar?: leickte lVIäntel an, die mit Wüsten-
landsckalten feiüttert sind, wäkrend er lür den Dock-
sommer bereits Llnterkemden mit Lifer-, Nönck- oder

^unflrauid/IIen empüeklt. Fünfers Derren, die oben-
bar nickt reckt wissen, worum es sick bandelt, sollen
auî farme /msstattunfen im ^unfkraufenre abonniert
kaben.

kür die ^eit der Koklenknappkeit empüeklt Dans

Lertkold Lckwar? Lilder, die einen brennenden Oîen

darstellen. Lie sind aber vorerst nickt?u empieklen,
da die Wärme, die sie ausströmen so fross ist, dass

bisker in versckiedenen Kälten die karbe keuer fe-
îanfen kat.

block aber sind die Vlöflickkeiten, die sick aus

der Lründunf des IVialers Dans Lertkold Lckwar?: er-

feben, nickt erscköpit. Der Künstler, der sckon beute
einer der reicksten IVIänner seines Vaterlandes ist,
arbeitet unermüdlick weiter und kâuît Millionen aul

Millionen.
Was er damit bezweckt, weiss man allerdinfs bei

ikm ebensowenif wie bei andern, die ein fleickes tun.
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Zurich, Basel, Bern, Frauenfeld. Genf, Glarus, Kreuzlingen, Lausanne,

Lugano, Luzern, Neuenbürg. Romanshorn, II einfelden.

DIE DIREKTIONAuskunft erteilt mündlich und schriftlich bereitwilligst
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Hafenplafz Theod. Federer S, Cie. Rorschach
- GEGRÜNDET 1830

Aeltesies Haus der Manufakturwarenbranche / Konfektion, Teppiche, Linoleum, Bettwaren und Corsets
empfehlen sich den verehrten Lesern aufs Beste. Muster und Auwahl zu Diensten.
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B. Hollenstein-Elsener
Kronenplatz, Rorschach

Best assortiertes

Delikatessengeschäft

Erste Qual. Chianti (Marke Fassati)

Alkoholfreies Hotel

SCHÄFLEGARTEN
2 Minuten vom Hafenbahnhof. / Telephon 347

Guter Mittags- und Abendtisch
Grosse Auswahl alkoholfreier Getränke

Täglich frisches Gebäck.

Fremdenzimmer von Fr. 2.- an.

Es empfiehlt sich Die Verwaltung.
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E= MaeeMe
Handels- und Landschaftsgärtnerei „Manaberg" * Rorschach

§ Neuanlage undBesorgung von Gärten und Gemüsebau. Topf- und Gruppenpflanzen. Baumschulen.
R Bindereien in geschmackvoller Ausführung für Freud und Leid. Gräberschmuck. / Topfpflanzen aller Art.
H Grossie Auswahl zum Bepflanzen von Blumenbeefen. / Häuser- und Fensterdekorationen. / Rosen,

p hochstämmige und niedere, in den feinsten Sorten. Baumschul-, Obst- und

f/fl Beerenkulturen. Gemüsebau. Spezialität : Prima Einmachbohnen,
Telephon No. 380 ,f

A. BUCHEGGER
UHRMACHER

Hafenplatz Rorschach Hotel Anker

Stets das Neueste in

Uhren und Bijouterie
Silberne und Ia. versilb. Bestecke, Trauringe, Brillantringe

J. GINDELE, Optiker
Hauptsir. 24 Rorschach Telephon 157

GEGRÜNDET 1892

Specialität in feiner Brillenoptik
Prompte und exacte Ausführung ärztlicher Recepte

Fachkundige und reelle Bedienung
Reparaturen schnell und billigst

Schutzbrillen, Loupen, Feldstecher etc. / Baromometer,
Thermometer, Aräometer, Reisszeuge,

Messinstrumente / Elektr. Taschenlampen
und Ersatz-Batterien
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PAPETERIE, BUREAUARTIKEL, PHOTOHANDLUNG
vis-à-vis Rathaus Henry Grossmann Rorschach

NACHF. VON HANS FORRER
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Geltestes llsus lìer dra»uikátui-wsreinbrâ»cke / Koiàktiow, l'eppîcke, Dinoleunn^ Vettvsren unlì klorsets
empfehlen sick 6en verekrten besern suts Veste. Cluster unâ ^u-nskl xu Diensten.

k. Klollenstein-Llsener
I^ronenpìà, korscksck

Vest sssortisrtes

DâZLKàeKSSn^eZckâkt

Lrste Ous!. (I^âcke fssssti)

2 blinuten vocn blssenbsknbok. / lelepbon Z47

Outer ^ittsZs- un6 ^beuâtisck
(Grosse ^us^vskl slkoàolireier (letrânke

Isglicb triscbes Debsck.

?rern6en^irnmei- von ?r. 2.- sn.

^ V

iZW
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V° ^lâìROàRê
^6nâel5- un6 ^änciscksftsßärtnerei ^^sriskerZ" ^

Z àv,o,àc/o une/ZeLorAunA von <?srà u?zc/ (re/nuseàâu. ?'»/)/- unc/ (?ru/?/>en/i/?âN2!e/?. AsumLt/zu/en.
Z Kin6ereien in gesckrnsàvoller ^.usiükrung iür kreuâ un6 I>ei6. drâbersckmuck. / ?o/i^?/?sn2:en s//er /tr^.

(Grösste ^usvvskl 2ium kepüsnxen von klumenbeàn. / //suLer- unt/ /<?7Zs/erc/e/cors//o7Zen. / kìosen,

kockstsmmiße un6 niedere, in âen feinsten Zorten. Vsurnsctml-, Obst- unâ
keerenkulturen. Oernüsebnu. 5pe?islitât: ?rirnn Linmscbbobnen.

7ì,Hà l'elepkon blo. ZS0

vucttLddM
ttâtenplgtx K.or5«ààâ blotel ^nker

3tets ctss Neueste in

ttkren unci bijouterie
Silberne un6 Is. versilb. Vestecke, Irsuringe, Vrillsntringe

j. Optiker
ttnuptstr. 24 îìorsàâà lelepbon 157

cîecikûsivsr iss2

3pecislitât in keiner brillenoptik
?rornpte unà exscte ^uskübrung srxtlicber Recepte

ksclrlcunclige unlt reelle Veâienung
kî.epsràren scbnell uncl billigst

Lc/zll^àc-7/en^, /'e/c/stec/zer e/c. /
T^ermomo/er, v4r<zo??ze7or>

T/ess/ns/numento / F/e/c7r. 7'â.sc/ttvi/cz»?/)e«
unc/

lîei'Mie, vuiîeàuàiìimek. pttOiOtt^^vku^Q
vis-à-vis î^âtkâus î"5êîìî")^ ^AâîRRâlRIR Korsckclck

I8^cn?. vosi Nà8I5 ?OkìIìLIî
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